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men glo ond mit Gwalt au von enand. Uese Land het me später
no dem Galler Chloster verschenkt, mitsamt de Lüten, ond het's
der Abt au nüd baser do gmacht, ond händ d'Herren do gsät,
ehnen ghör de Buren Chrös ond Chottlen; me he'ts waul gmil-
dert derno, as wenn en Ma do ist gstorben, het me gad 's Best
eweg gnoh, wenn er öppen e Vechli het gha, oder 's best Gwand
deför gnoh, oder me het e Stock Geld gee, ond das het ghäßen
der Fall. Los, wie's z'Appezell ist ggangen : Do ist en Ma au
gstorben, ist en armen gmänen Ma gsee (geb mer 's Pfyffli, bald
d'us hest) — het grad e guots Häß of em Lib gha, dem händ
si's agio i 's Grab; das ghört der Ammen of em Schloß, Clanx
het's ghäßen, dei lenggs oben offem Berg bi Appezell ; me siet
no d'Muren devo; me muoß aber ufe go luogen. Der Ammen
will de Fall ha, ond sät men em, 's sei nütz meh do as 's Häßli,
wo me dem Ma eben no agio hei i 's Grab. Chonnt denn der
Ammen im Zorn ond lot do 's Grab wider uftuo ond de Ma
usegraben,'s Häßli wider ab em Lib neh. Lang het's do nommen
gwähret, me het's nommen mögen verliden, send do d'Buren uf-
gstanden, ond eben zerst i der Schwendi; 's ist gangen wien e

Lauffür, ond het me die Schlösser gruniert, Schönenbüel, Clanx
ond Schwendi, Rosenburg ond Rosenberg au; das ist gsee Anno
vierzehhondert; wyters säg der's dehäm. Mer chönd jez wider
tichen, — werst 's Pfyffli goppel us ha; chönntest 's Bäcklen
hocken lo; werst aber waul au nüd wellen, so machsch es halt
denn wien i, ond hest 's Pfyffli no versteckt, as 's nommen goht;
wie hesch gmacht? ond wie deeweg chönnen bäcklen? — Jo,
jez säg der no, worom bi üs d'Hüser so verstreut send; 's ist
set ohgfohr ätusigvieredachzgi as me zällt het, ist eben Chrieg
im Land gsee, ond het me schrockeli ghuset mit Füür ond
Schwert, ond alles Vech os der Schwägalp mit fort gno, Herisau
ond Urnäsch verbrennt; ond drum het me d'Hüser wyter ose-
nand baue, höcher de Bergen zuo gflohen ist men, as der Schaden

of ämol nüd wider so groß wer. Aber eben vom Ufstand a,

won i deer jez gsät ha, ist do d'Libägenschaft us-ond üsi Fryheit

agangen; ond hät me Landsgmänden gha ond d'Obrigkeit
selber ygsetzt.

De Firobed em Samsdifig.
Johann Merz.

Gottlob! Die Wochen au verby, I will jez morn gern Sonntig ha,
Ond müed bin i doch au echly, As i echly verschnuufe cha.
Mer hend en guote Heuet gha, Jez leg mi nider i Gottsnamm,
Gottlob ond Dank för Jederma! Bhüet Gott 's lieb Vechli ond

Allesamm!
Us: Sutermeister, Schwizer-Dütsch, Verlag Orell-Füßli, Züri.

14



Landsgmänd Troge 1814 Us': „Die Schweiz" I94I


	De Firobed em Samschtig

